	
	



Übergabe Kantonsschule Menzingen
Rede Regierungsrat und Baudirektor Urs Hürlimann

Begrüssung (Stefan Schleiss, Mitglieder Hochbaukommission, Mitglieder Gemeinderat Menzingen, Provinz-Oberin Schwester Antoinette Hauser, Schwestern, Rektor KSM und Vertreter, Unternehmer, etc.)

Entschuldigen: RR Heinz Tännler, KRP Daniel Burch, Stawiko-Präsidentin Gabriela Ingold

Denkwürdiger Tag - nicht selbstverständlich, dass heute die neue Kantonsschule Menzingen dem Bildungsdirektor übergeben kann. Es hätte nämlich gut sein können, dass es in Menzingen keine Kantonsschule mehr gegeben hätte.
Denn: Im Sommer 2012 beschloss der Kantonsrat auf Antrag der Regierung, die bereits weit fortgeschrittene Planung von Neu- und Erweiterungsbauten für die Zuger Mittelschulen zu sistieren und die Standorte neu zu evaluieren. Grund für diese Massnahme war die unverhoffte Offerte eines Grundeigentümers, dem Kanton den Allmendhof im Chamer Gebiet Röhrliberg zu verkaufen. Damit ergab sich nach Jahren vergeblicher Standortsuche plötzlich die Möglichkeit, im wachstumsstarken Ennetsee doch noch eine Mittelschule zu realisieren. So, wie dies im Richtplan von 2004 vorgesehen war.

Entscheid für vier Standorte

Nach dem Projektierungsstopp führte die Baudirektion ein breit abgestütztes Verfahren durch, bei dem alle möglichen Standortoptionen nochmals von Grund auf neu evaluiert wurden. Ausgehend von den Empfehlungen der Arbeitsgruppe entschied sich der Regierungsrat schliesslich für die Lösung, die Schultypen an ihren bisherigen Standorten zu belassen und das Angebot mit einem Langzeitgymnasium in Cham zu ergänzen. Zudem beschloss die Regierung, dem

Kurzzeitgymnasium in Menzingen ein Langzeitgymnasium anzugliedern.

Der Um- und Neubau

Der Auftrag an die Architekten war herausfordernd. Denn: Es war nicht einfach, den geschützten Bestand und die neuen Elemente miteinander zu verbinden. Aber sie haben das Kunststück dank ihrem subtilen Vorgehen geschafft. Das Projekt besticht namentlich durch den sorgfältigen Umgang mit dem bestehenden Schulkomplex, der als Zeuge des Neuen Bauens grossen baugeschichtlichen Wert besitzt. Die geplanten Neubauten ordnen sich der Gesamtanlage unter. So übernimmt der siebengeschossige Schulneubau weitgehend die Volumetrie des früheren Wohngebäudes. Die Zweifachturnhalle ist unterirdisch angeordnet, damit der Innenhof erhalten bleibt. Die neue Einzelturnhalle bildet den Abschluss der Anlage gegen Norden und orientiert sich ebenfalls am ursprünglichen Volumen der alten Turnhalle. Die bestehenden Bauten werden sorgfältig saniert und nach denkmalpflegerischen Gesichtspunkten für den Schulbetrieb angepasst. Ich darf feststellen, der grosse Aufwand hat sich gelohnt. Mir macht die neue Kantonsschule in Menzingen sehr viel Freude. Darauf können wir stolz sein.

Blick zurück

Vor 60 Jahren wurde hier an dieser Stelle das Lehrerinnenseminar «Mutter Bernarda» feierlich eingeweiht. Grosse Pioniertat der Schwestern. Glaube an die Zukunft. Die Schwestern durften am 8. September 1958 nicht nur aus einem Brief des Papstes zitieren, sondern auch noch einen Bundesrat, Philipp Etter begrüssen.
Papst Pius XII schrieb damals den Menzinger Schwestern:

Wir beglückwünschen das Institut der Lehrschwestern vom Heiligen Kreuz in Menzingen zur

zur Eröffnung seiner neuen Pflanzstätte für katholische Lehrerinnen, die den Ehrennamen «Mutter Bernarda» tragen soll. Möge der allen Anforderungen, die heute an ein Pädagogium stellt werden, bis ins kleinste angepasste Neubau sowohl materielle Grundlage wie auch treues Sinnbild einer geistigen Schulung und sittlichen Erziehung sein, die ganz dem katholischen Bildungsideal entsprechen.

Wir stellen das vollende Werk und das in ihm zu erfüllende Wirken unter den Schutz der Unbefleckt Empfangenen, gnadenvollen Jungfrau und Gottesmutter Maria, erbitten den in ihm Lehrenden und Lernenden die alle vermögende Kraft und Liebe Jesu Christi und erteilen als deren Unterpfand ihnen, der ganzen Kongregation, wie sämtlichen, die sich um den Neubau verdient gemacht haben, in väterlichem Wohlwollen den Apostolischen Segen.

Bundesrat Philipp Etter schreibt in der Broschüre zum Seminar-Neubau 1958
Jawohl, das war halt doch die gute, alte Zeit, da wir unsern Horst noch im äffen Seminar aufgeschlagen hatten, drüben im Mutterhaus! «Wir»? Ja, gewiss, «wir»! Denn ich war auch dabei,

und zwar namentlich dann, wenn die schönen Jahre von Menzingen der Neige entgegengingen

und mir als dem damaligen Obersten des zugerischen Erziehungswesens das Vorrecht beschieden war, mir von den Prüflingen meinen eigenen Schulsack in Mathematik, Geschichte

und Literatur wieder auffrischen zu lassen. Manche der damaligen Seminarlehrerinnen sind

schon ins Grab gesunken - ich bewahre allen ein gutes und dankbares Andenken. Und vielen

der damaligen Prüflingen bin ich später wieder begegnet, als wackern und tapfern Lehrerinnen,

die mir in Erinnerung riefen, dass ich einst ihr Plaggeist gewesen, was mir selbstverständlich

jedesmal die Schamröte in die Wangen trieb. Tempi passati! Aber schön war es halt doch, dort

drüben im alten, heimeligen Seminar, dem wir nun heute das Abschiedsglöcklein läuten.

Läute, Glöcklein, klinge, klinge! Abschied, Abschied vom alten Seminar! Aber wir von der

alten Garde werden Deiner immer noch dankbar gedenken und Dir die Treue bewahren.

Doch die alte Generation freut sich mit der jungen, die nun jubelnd ins grosse, neue Seminar

übersiedelt. Warum sollten nicht auch wir uns freuen? Zuerst, vor mehr denn zwei Jahrzehnten

schon, musste das Pensionat das Mutterhaus verlassen. Stolz und hoch steht es wie eine Burg

am Rande des Berges, «Maria vom Berg». Mit dem neuen Seminar zusammen ist nun dort ein

eigentliches «Quartier latin» erstanden, eine «Cité sur la Montagne», die Stadt auf dem Berge. Wirklich eine ganze Stadt. Weiträumig alles und gross und schöpferisch gedacht aus dem Geist

unserer Zeit, modern im guten, starken Sinn des Wortes, Diese Stadt des Wissens und der

Bildung schaut weit hinaus in die schweizerischen Lande, denen zu dienen sie berufen sein

wird. Den weiten Blick, der den zukünftigen Lehrerinnen hier Tag für Tag vor Augen steht,

werden sie einst  hinaustragen in ihre Schulstuben, die ganze Weite und Grosse des christlichen und vaterländischen Blickes. Die ganze katholische Schweiz ist dem Mutterhaus der Schwestern vom Heiligen Kreuz in Menzingen für diese grosse, wahrhaft wagemutige Tat zu hohem Dank verpflichtet. In unsern Tagen der Zeitenwende hat die christliche, katholische Erziehung unserer Jugend noch mehr an Bedeutung und Notwendigkeit gewonnen als bisher. Und der Beruf der Lehrerin ist an Verantwortung noch gewichtiger, an innerem Anspruch noch schwerer, aber auch an Strahlungsmöglichkeit noch schöner und weiter geworden. Dank Euch, Ihr tapfern Menzinger Schwestern, dafür, dass Ihr derart grosszügig und hochherzig ans Werk geht, den Schulen des Landes und damit dem Lande selbst auch in Zukunft erstklassig ausgebildete Lehrerinnen zu schenken! Das ist eine christliche, katholische, aber zugleich auch eine vaterländische Grosstat!

Meine Damen und Herren,

wie sagte Bundesrat Philipp Etter? Tempi passati. Ja, diese Zeit ist auch wieder vorbei. Jetzt stehen wir wieder an einem Scheideweg. Die als Lehrerinnenseminar konzipierte Schulanlage ist als Kantonsschule Menzingen zu neuem Leben erwacht. Alt und Neu sind miteinander verschmolzen und bilden zusammen ein homogenes Ganzes. Der Charakter der ursprünglichen Anlage konnte gewahrt und mit den neu hinzugefügten Elementen gestärkt werden. 

Es ist mir eine Freude, die neue Kantonsschule Menzingen dem Bildungsdirektor respektive der Zuger Bevölkerung übergeben zu dürfen……..

16. August 2018, Baudirektor Urs Hürlimann

